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Schweizerische Fliessgewässer im Überblick

• für 46 % der Gewässer unterhalb von 600 m ü.M.
besteht Handlungsbedarf  (Morphologie)

• hoher Fragmentierungsgrad:
die durchschnittlich frei durchwanderbare
Strecke beträgt 650 m 

• Problem Seitengewässer: weitgehend abgekoppelt
• Auen: massivster Rückgang der Flächen
• starke Beeinträchtigung durch 
hydroelektrische Nutzungen

• nur gerade 25 % der Fischfauna ist nicht gefährdet





Springende Seeforelle - Areuse 7.12.2008



Strecken mit Schwall-Sunk

2006: pro 100m Uferlänge: 2   0+-Forellen

Vorderrhein



Es besteht ein grosser Handlungs-

bedarf für Revitalisierungen

Ab 2011
- deutlich mehr Revitalisierungen

- Verbesserungen: Schwall-Sunk,

Fischgängigkeit und Geschiebe

Wendepunkt im Management der

Fliessgewässer



Revitalisierungen aus wissenschaftlicher Sicht
• Reparieren des ökologischen Schadens
• Strukturen und Funktionen werden wiederhergestellt
• Ziel: natürliches, funktionierendes, sich selbst
erhaltendes System  (eigendynamische Prozesse)

• Wiederherstellen der physikalischen, morpho-
logischen, hydrologischen Bedingungen, gute
chemische Qualität 

• Wiederherstellen der biologischen Vielfalt
standortgerechte Lebensgemeinschaften

In Anlehnung an US National Research Council 1992



Revitalisierungsboom

seit zirka 1990

Resultate einiger 

Revitalisierungen



vorher nachher



Erfolgskontrolle in 10 kleinen Fliessgewässern
Rau 2010

Bach Fischarten 
Abundanz/Dominanz

Esche FL +
Mölibach FL +
Scheidgraben  NW ++
Walenbrunnen UR ++
Rotigraben NW ++
Mülibach NW -
Sandbach OW ++
Seewag LU ++
Laveggio TI ++
Vordere Frenke BL ++

++ mittlerer Erfolg



Fischarten revitalisiert: 4     - kanalisiert: 1

Scheidgraben NW



Walenbrunnen UR

revitalisiert                               kanalisiert

5 Fischarten 2 Fischarten

Fotos C. Rau



Fotos: Chr. Herrmann, BHATeam AG, Frauenfeld 



Häufiger Fokus bei Revitalisierungen:

Herstellen der Habitatsvielfalt auf

lokaler Ebene

(morphologische Strukturen)

Was sind die Lehren aus

internationalen Studien ?



aus 
Palmer 2009



Habitatvielfalt fördert die Biodiversität
Eine falsche Annahme ? (Palmer et al. 2010)
• Resultate von 78 publizierten Studien
- meist Erfolg im Erhöhen der Habitatsvielfalt
- nur 2 Projekte mit Erfolg bezüglich Biodiversität

Folgerung
Die Verbesserung der Strukturvielfalt soll nicht der
alleinige Faktor sein bei der Auswahl von Projekten.
Wichtige andere Stressoren: Abflussregime, Barrieren,
Einflüsse des Umlandes, invasive Arten.



Weltweiter Überblick über phyikalische und
biologische Wirksamkeit von Revitalisierungen
Roni et al. 2008

Weltweite Übersicht über 345 publizierte Studien
• Wiederanbinden von isolierten Habitaten, Revital-

isierung von Auen, Erhöhen der Habitatsvielfalt 
waren z. T.  erfolgreich für Fische (Salmoniden)

• Verbesserung der natürlichen Prozesse,
Dynamisierung des Regimes sowie
Entfernung von Dämmen

• Misserfolg ist oft bedingt durch fehlenden Bezug
zur Historie und zu Prozessen auf Einzugsgebietsebene

• oft falscher Monitoringsansatz (örtlich – zeitlich)



Revitalisierungs Reform (Palmer 2009)

1. Fokussiere  auf Prozesse und limitierende 
Faktoren, nicht auf Strukturen oder einzelne Arten

2. Ökologische Versicherung für die Projekte
- hohe biologische Vielfalt als Ziel
- wissenschaftlich basierte Priorisierung

3. Vergrössere den räumlichen Massstab der
Revitalisierungen (lange Streckenabschnitte)

4. Verwende einen hierarchischen Ansatz bei 
der Auswahl der Orte und Methoden



Flussnetzwerke



Zentrale Tendenz Netzwerk
z.B. River Continuum Concept 

Netzwerkdynamik der Flüsse
Benda et al. 2004



Zuflüsse als biologische „hotspots“



Hotspots – Strahlursprung - Quellpopulationen

Grafik: Deutscher Rat für Landespflege 2008

Strahlweg



Bedeutung der biologischen „hotspots“

als Quellpopulationen

- artenreiche Lebensgemeinschaften mit hoher
Individuendichte (selbsterhaltend)

- Überschuss von juvenilen Individuen, Abwanderung
- Quellenfunktion: Strahlursprung und Strahlwirkung





Priorisierungen



Priorisierungen

„protect the best,

restore the rest“

Ziemer 1997



Beurteilung des Einzugsgebietes

Schutz von Habitaten mit hoher Qualität

Wasserqualität / Wasserquantität

Wiederherstellen von Prozessen
- Vernetzung (isolierte Habitate)
- Geschiebe und Hydrologie
- Auen und Ufervegetation

Verbesserung der Sturkturvielfalt Roni et al.
2008

P R I O R I S I E R U N G E N



Einige Grundsätze der Priorisierung

• Probleme (Teil)Einzugsgebiet  vor
lokalen Problemen

• Gewässer mit teilweise intakten Abschnitten
vorrängig (grösste Strahlwirkung)

• Massnahmen mit grossräumigen Effekten
bevorzugen (Vernetzungen wiederherstellen)

• Wiederherstellen von langen, sich selbst erhaltenden
Abschnitten: neuer Strahlursprung
mehrere Kilometer lange naturnahe Abschnitte



Ergebnis der Übersichtsstudien

Planung und Priorisierungen von 

Revitalisierungen sind vorrangig und unabding-

bar für erfolgreiche Projekte

Planung: Erfahrungen im „Rhone-Thur“ Projekt

Priorisierungen: 

Bestandteil eines aktuellen Forschungsprojekts



www.rivermanagement.ch



Ausblick künftige Revitalisierungen

Ziel
• System selbsterhaltend 
Prozesse eigendynamisch,
standortgerechte Lebensgemeinschaften 

Vorgehen
• gute Planung als Basis für Erfolg
• vom Einzugsgebiet zur lokalen Ebene
• Einbezug des Flussnetzwerkes
- Quellpopulationen – „hotspots“



Vorgehen

• Priorisierung erstellen
 schütze das Beste
 Start mit wenig veränderten (Teil)Einzugsgebieten
 Prozesse wiederherstellen: z. B. Vernetzung
 Massnahmen mit grossräumigen Effekten 

sind prioritär
lokal: Habitatstruktur wiederherstellen

Zukunft: positive Perspektive für 
unsere Fliessgewässer



Besten Dank
www.rivermanagement.ch 
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